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Vorläufige Mittlieiliing

über das

Cindosporiufn Rö s ier i CM^n, ^
und den „schwarzen Brenner" der Rebe.

Von Emmerich Räthay,
Lehrer an der k. k. önolog. und pomolog. Schule zu Klosterneuhurg.

Im Jahre 1875, also ein Jalir früher, als Cattaneo das Clado-
sporivm Rösleri auf den Blattern der Rebe beobachtete und zum
ersten Male beschrieb"), veröffentlichte ich^j die Beschreibung- der

äusseren Symptome einer durch einen Pilz verursachten und bis da-

hin in der Literatur unbekannten Traubenkrankheit, welche Ende
September und Anfangs Oktober des genannten Jahres in zwei dem
Baron Babo gehörigen, auf Abhängen der Südseite des Weidling-

thales gelegenen Weingärten auftrat. Die Reben, an welchen ich

diese Traubenkrankheit beobachtete, sahen durchaus nicht gesund

aus; denn sie litten auch an einer Blaltkrankheit und waren in Folge

dessen seit halbem September fast gänzlich entlaubt. Die wenigen
Blätter, die sie noch trugen, waren gleich den abgefallenen, die auf

der Erde lagen, bräunlich bis schwärzlieh geflockt und von zahl-

reichen Fruchtträgerfragmenten eines kleinen Pilzes besetzt, den ich

(nach Untersuchung dieser Fragmente) als identisch mit jenem
erkannte, welchen v. Thümen in seinem Herb, mycol. oeconomicum
mit der Etiquette:

V, Thümen, Herb, mycol. oeconomicum
217. Sphaerella Vitis Fe kl.

Nied.-Oesterr. : bei Klosterneuburg auf lebenden Weinblättern.

Es ist diess nur der Conidienpilz, cnf. Fuckel, Symb. mycol.

p. 104. — Aug. 1874, leg. Prof. Rössler.

ausgab, wesshalb ich die Blätter meiner traubenkranken Reben als

von dem Fuckel'schen Conidienpilze der Sphaerella Vitis befallen

hielt, was ich auch in dem oben zitirten Artikel erwähnte. An glei-

cher Stelle machte ich ferner auch die Bemerkung, dass um Kloster-

ncuburg die Sphaerella Vitis sehr häufig — nach Mittheilungen

Babo's, welcher natürlich nur die von dem Pilze hervorgerufene

Blattkrankheit, nicht aber den Pilz selbst beobachtete, alljährlich

und in den meisten Weingärten — die beschriebene Traubenkrank-

*) „Questo funghetto fu scoperto primamente dal dottor Rössler suile viti

di Klosterneuburg presso A'ienna e fu creduto !a forma conidiofora della Sphae-
rella vitis Fuck.;' nel 1876 voniva studiato dal dottor Cattaneo nel Laboratorio

criltogamico dl Pavia e da lui denomir.ato Clad. Rösslen'-'- (richtig Rösleri)

Pirotta, Funghi parassili de! Vitigni p. 81.

^) Catlaneo in Bollett. Comizio Agrario Vogheresp. Seltembre 1876 cilirt

nach Pirolta's Funghi parassiti dei Vitigni p. 80.

*) Weinlaube, 1. Dezember 1875.
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heit aber nur sehr seilen auftrete, welch' letzleres ich daraus schloss,

dass sie dem erfahrenen Babo unl)ekannt war. Um den Pilz, welchen

ich als die Ursache meiner Traubenkrankheit !)elrachlete, für iden-

tisch mit jenem zu erklaren, welclier die Blallkrankheil hervorrief

und von mir für den Fuckel'schen Conidienpilz der Sphaerella Vitis

gehalten wurde, fehlte mir damals jeder Anhaltspunkt. Im vorigen

Sommer und Herbste, als die Trauben- und Blaltkrankheit um Weid-
ling wieder erscliien, ist es mir nun aber geglückt, zu erkennen,

dass beide Krankheiten durch einen und denselben Pilz

hervorgerufen werden, und dass dieser, wie der Vergleicli des-

selben mit den von Fuckel in seinen Fungi rlien. ausgegebenen
Exemplaren der Conidienform der Sphaerella Vitis (welche mir Herr
Prof. Dr. A. Kornhuber nus dem Herbarium des k. k. polytechnischen

Institutes in Wien zu leihen die Güte halte) zeigte ei)ensowenig wie

der von v. Thüinen in dessen Herb, mycolog. oeconomicum ausge-

gebene Pilz die Fuckel'sche Conidienform der Sphaerella, Vitis, son-

dern, woNon nun auch v. Thümen überzeugt ist*), das Cladosporium
Roesleri Catfaneo's ist.

Meine — in mehrfacher Beziehung neuen — Beobachtungen
über das Clad. Roesleri sind nun die folgenden:

1. Das Cladosporium Roesleri Caftan. ruft eine bei uns in

Nieder-Oesterreich als „schwarzer Brenner" bekannte und da-
selbst häufig epidemisch auflreiende, eigenlliütnliche Krankheit der

Bebe iVitis vinifera L.) hervor.

') V. Thümen schrieb mir in dieser Beziehung am 24. Mai d. J. : „Auf
Ihre Anfrage wegen der in meinem ..Herbaiiiim raycolot,'iciim oeconomicum'-'-

siib nr. 217 ausgegebenen Sphaerella Vitis beehre ich mich, Ihnen mitzutheilen,

dass unter dieser Nummer ein ganz anderer Pilz verlheiU ward und zwar das

später sub nr. 419 edirte Cladosporium Roesleri Gatt, (mein Name Clad. pestis

muss fallen, da Caltaneo den seinigjn um zwei Monate früher publizirte, eine

Thatsache. welche ich erst nach längerer Zeit erfuhr). Mein damaliger IrrLhuni

wurde dadurch veranlasst, dass die Exemplare des mir zugesendeten Pilzes

liusserst dürftig und nicht instruktiv waren, auch der Pilz bereits jenes Stadium
erreicht hatte, in welchem seine besonderen Characterislica nicht mehr erkenn-
bar waren. Da nun von der wirklichen Sphaerella, dem Schlauchpilze, gar

keine Rede sem konnte, dieser Name aber auf der Etiquette stand, ich bei

einer mikroskopischen Prüfung dann einen Hyphomyceten, wenn auch nicht

mehr gut beslimmhiir, vorfand, so war nichts näherliegend als die Kombination
mit dem Fuckerschen Conidienpilz. Aus diesem Grunde fügte ich der Etiquette

die Worte zu: „Es ist diess nur der Cünidien[tilz.'" In meinem „Pilze des Wein-
slockes'-' finden Sie auf S. 167 dasselbe angegeben. — Eine Vergleichung der

Nummern 217 und 419 des „Heibariuin myeologicum oeconomicum"- illustrirt

am besten diese Auseinandersetzung und macht den damals sich eingeschlichen

habenden Irrlhum leicht begreiflich."

Dieser Zuschrift v. thümen's gegenüber erlaube ich mir nur die einzige

Bemerkung zu machen: Es ist mir unerklärlich, d;iss v. Thümen in seinem

Herb, mycolog. oecononiicum, welches ofTenbar weniger für Gelehrte, als

für landwirthschaftliche Schulen und praktische Landwirthe bestimmt ist, Dinge

ausgibt, welche er — der Mykologe — selbst als „äusserst dürftig und nii'ht

instruktiv'-' als „nicht mehr gut bestimmbar-' bezeichnet.

18 ''
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2. Entsprechend dem [Iinslande, dass das Clad. Roesleri zuerst

stets nur die Biäller, spater aber häufig- auch die Trauben befällt,

ist die von iliin hervorgerufene Kranldieit der Rebe in ihren früheren

Stadien ausnahmslos eine Blattkrankheit, in ihren späteren Sta-

dien aber häufig auch eine Traubenkrankheit.
3. Die Disposition für die Infection niit dem Clad. Roesleri ist

bei verschiedenen Sorten der Vitis rinifh-a eine verschiedene,
sie ist bei dem rothen und weissen — und dem Petersilien-Gutedel

grosser als bei dem Tnuniner, und sie scheint vielen Sorten (Ochsen-

auge, blauer Damascener, frührother Velteliner, gelbe Seidentraube,

frühblauer Burgunder, grüner Syhaner, Berberisfraube, rauchfarbige

Zimmttraube, gelber Muskateller, blauer Portugieser, Muskatalexan-

driner, weisser Steinschiller, VOres Dinka, Slankamenka) ebenso wie

der Vitis Labrusca L. gänzlich zu fehlen.

4. Das Cl. Roesleri befällt zuerst stets nur die Gut edel und

scheint daher übeihaupt nur in solchen Weingärten vorzukommen,

in denen diese Sorten vertreten sind^).

5. Das Cl. Roesleri befällt die horizontal gezogenen Aesle der

Rebe viel stärker als die vertikal gezogenen, und insoferne ist die

Kullurmethode nicht ohne Einfluss auf den Grad, in welchem die

Rebe an dem schwarzen Brenner erkrankt.

6. Der Verlauf der von dem Cl. Roesleri hervorgerufenen Blatt-

krankheit ist der folgende: Vom Juli, häufig aber erst vom August
an entstehen zunächst auf den untersten Blättern und zwar auf der

Unterseite der Blattspreiten und zwischen den Nerven erst wenige,

bald aber viele kleine, olivenfarbige Raschen, welche sich rasch

vergrössern und sich dort, wo mehrere miteinander in Berührung

stehen, zu grosseren Rüschen vereinigen. Indem nun das über den

Raschen befindliche Blattgewebe allmälig vertrocknet und sich bräunt,

werden auf der Oberseite der Blätter mehr und mehr trockene und
braune Flecke sichtbar, bis endlich die Blätter, der Krankheit erlie-

gend, abfallen. Von den untersten Blättern verbreitet sich die Krank-
lieit in allen ihren Stadien auf die höher und höher stehenden in

solcher Abstufung, dass die obersten noch ganz gesund sind, wenn
die nächst tieferen die olivenfarben Raschen, die noch weiter unten

befindlichen die braunen, trockenen Flecken zeigen, und bei den

untersten der frühe Laubfall seinen Anfang nimmt, welchen das Cl.

Roesleri stets verursacht, wenn es auf der Rebe auftritt. Beginnt

aber einmal dieser Laubfall, so betheiligen sich an demselben in so

') Wenn v. Tbümen in seinem Herb, myeoloa;. oeconomicum zu Nr. 419
schreibt: „Nicht alle Sorten scheinen gleich empfänglich zu sein, jedenfalls tritt

der Pilz (das Cladosporium Roesleri) am frühesten und massenhaftesten auf

dem „rothen Sylvaner" resp. „Zlerfahnler" auf, und ist diese Sorte als Infections-

herd zu betrachten, von wo aus die anderen angesteckt werden", irrte er sich

jedenfalls in der Bestimmung der Rebsorte, welche nach dem ausgezeichneten

Ampelographen Freiherrn von Babo kein rother Sylvaner, sondern rother Gut-
edel ist.

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



233

rasclier Folge immer höher und höher befestigte Bhitter, dass die

Reben gewöhnlich bis Milte September bis in einer Höhe von 2 Fuss

über dem Boden entlaubt sind. In der zweiten Htilt'le des Septembers

wird tlann der Laubfall und zwar in demselben Masse geringer, als

um diese Zeit die Schmdligkeit, mit der sich die Zahl und Ausdeh-

nung der olivenfarben Rüschen und braunen vertrocluielen Flecken

auf den Blattern vergrössert, abnimmt. Das noch übrige Laub der

von den» Cl. Roesleri befallenen Reben endigt schliesslich in der-

selben Weise wie jenes der gesunden.

Dieser frühere Laubfall der von dem Cl. Roesleri befallenen

Reben hat mit dem normalen herbsl liehen Laubfall in zweifaclier Be-

ziehung die grösste Aehnlichkeit, denn erstens lösen sich in beiden

Fallen entweder erst die Spreiten und dann die Stiele der Blatler

oder gleich die ganzen Blatter in den sdgen. Trennungsschichten*)

los, welche am Grunde der Blattspreiten und Blattstiele vorhanden

sind. Zweitens wird der eine wie der andere Laubfall durch die

Verminderung der Transspiration der Blatter hervorgerufen, welche

vor dem herbstlichen Laubfall in Folge von Temperaturerniedrigung,

verminderter Lichtwirkung, Verminderung der Saugkraft des Blattes '),

vor dem früheren Laubfall, der von dem Cladosporiwn befallenen

Reben aber in Folge des Vertrocknens der von den olivenfarben

Raschen besetzten Stellen der Blattspreiten, welche so für die Trans-

spiration unbrauchbar werden, eintritt. (Ob vor dem letzteren Laub-

fall die für die Rebe werthvollen Stoffe in ähnlicher Weise wie vor

dem herbstlichen Laubfall ^) in die ausdauernden Organe der Pflanze

übergeführt werden, oder ob sie in den Blättern verbleiben und mit

diesen zu Boden fallen, darüber habe ich vorläufig keine genügenden

Untersuchungen angestellt.)

7. Die von dem Cl. Roesleri hervorgerufene Traubenkrankheit

verläuft in folgender Weise: Beiläufig Mitte August, d. i. in einer

Zeit, in welcher der durch den eben genannten Parasiten hervor-

gerufene Laubfall der Rebe öfter schon seinen Anfang nimmt, treten

auf einer geringen Zahl von Trauben dieselben olivenfarben Raschen

wie auf den Blättern auf. Sie erscheinen hier gewöhnlich erst auf

dem oberen, dann auch auf dem unteren Theile einzelner Beeren-

stiele und zuletzt auch noch auf den Rispenzweigen, an welchen sich

jene unmittelbar befestigen. Speziell auf den Beerenstielen treten sie

oft so zahlreich auf, dass diese wie in einen grünen Sainml einge-

hüllt erscheinen. Sind nun einmal die olivenfarben Raschen auf ein-

zelnen Beerenstielen einiger Trauben erschienen, so treten sie dann

') Der Umstand, dass sich im Blatte von Vitis vinifera zwei Tronnungs-

schicliten, nämlich eine am Grunde des Blattstieles und eine am Grunde der

Blattspreite bilden, zeigt deutlich, dass dasselbe gleich dem Blatte von Ampe-
lopsis quinquefolia Mich., welches im Herbste in seine 5 BläUchen und seinen

Blattstiel zerfällt, ein zusammengesetztes Blatt ist.

*) Wiesner, Untersuchung über die herbstliche Entlauhvmg der Holzge-

wächse. Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. Wien 1871, p. 44.

») Sachs, Lehrb. d. Bot., 4. Aufl., p. 682.
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täg-lich auf frischen Trauben und aucli auf neuen Beerenslielen der

bereits befallenen Trauben auf, und so geht es fort, so lange die

unreifen Beeren in raschem Wachst hum begriffen sind. Wie aber

dieses aufhört, d. i. kurze Zeit vor dem Eintritt des Karbens und
Weichwerdeus der Beeren tritt erst an einzelnen, bald aber an den
meisten jener Beeren, deren Stiele mit olivenfarben Raschen besetzt

sind, eine ganz neue Erscheinung ein, indem sich die Beeren von
der Insertionsstelle des Stieles aus meist rund um diese herum ge-
wohnlich bis zu ilirer oberen Hälfte harten und pflaumenblau färben.

Ausnahmsweise entstehen hierauf noch auf dieser entweder ein oder
mehrere harte und pflaumenblaue Flecken, ja in höclist seltenen

Fällen entstehen derartige Flecken auf dem oberen Ende der Beeren,
während die Härtung und Bläuung am Grunde derselben unterbleibt.

Mr)gen sich nun aber die Beeren an ihrer Basis, was gewöhnlich,

oder aber an ihrem oberen Ende, was nur ausnahmsweise geschieht,

härten und bläuen, so reifen sie sowohl in dem einen, als auch dem
anderen Falle stets früher als sonst. Am schönsten kann man diess

bei dem rothen Gutedel beobachten, indem an dessen Trauben alle

Beeren mit harten und pflaumenblauen Stellen bereits zu einer Zeit

durch ihre rothe Farbe auffallen, in welcher die normalen Beeren
noch vollkommen grün erscheinen. Nach dem Auftreten der blauen

und harten Stellen auf den Beeren vertrocknen dann die von den
olivenfarben Raschen besetzten Theile ihrer Stiele, in Folge dessen

diese so brüchig werden, dass sie bei der Schwere der an ihnen

befestigten Beeren häufig schon bei so geringen Erschütterungen der

Trauben, wie solche z. B. mit dem Abschneiden derselben verbunden
sind, abbrechen und sammt^^diesen zu Boden fallen. Schliesslich

schrumpfen die harten und blauen unteren Hälften vieler kranker
Beeren um die aus ihren Stielen in sie eintretenden Gefässbündel

derart ein, dass diese aus den Beeren heraustreten und die Beeren
oft schon bei der leisesten Berührung zu Boden fallen. Dass die

eben beschriebene Traubenkranklieit mitunter wirklich fast die ganze
Weinernte zu verderben vermag, davon überzeugte ich mich im

Vorjahre in einem nahe bei Weidling gelegenen und dem Baron

Babo gehörigen Weingarten, in welchem bis zur zweiten Hälfte

des Septembers fast sämmtliche Trauben von dieser Krankheit er-

grifTen wurden.
(Scliluss folgt.)

Berichtigung'en

zam Referate Nr. 27 anf S. 686 in Just's botanischem Jahresberichte,

lY. Jahrgang, 1876.

Unter Nr. 27 wird von Herrn Borbäs über meine in den Mit-

theilungen der Ungar. Akademie d. Wiss. erschienene Abhandlung:

„Die Entwicklung der Vegetation in der Umgegend Fiumes" referirt.
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